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Uni Oldenburgverschafft sich Gehör bei Wissenschaftsrat
FORSCHUNG Hochschule punktet mit Antrag auf Exzellenzcluster - Bei Erfolg in zweiter Runde gibt es Millionen
VON NORBERT WAHN

OLDENBURG/BONN - Die Uni-
versität O1denburg kann sich
Hoffnung auf eine kräftigeFi-
nanzspritze machen. Mit
einem ressortübergreifenden
Forschungsprojekt (Exzel-
lenzcluster genannt) der 01-
denburger Hörforscher wurde
am Mittwoch in Bonn eine
erste Hürde genommen: Der
Exzellenzcluster-Antrag .Hea-
ring-lall" (das Hören für alle),

. der in Zusammenarbeit mit
Hörforschern aus Hannover

entwickelt wurde, ist von der
Deutschen Forschungsge-
meinschaft und dem Wissen-
schaftsrat als einziges nieder-
sächsisches Projekt positiv
bewertet worden.

Prof. Birger Kollmeier, Lei-
. ter der Abteilung Medizini-
sche Physik der Uni Olden-
burg, hat die Skizze für einen
interdisziplinären For-
schungsverbund aus Physik,
Medizin, Biologie, Ingenieur-
wissenschaft und Psychologie
erstellt. Das Hören für alle, in
allen Situationen und für alle

Menschen mit verschiedenem
Grad an Schwerhörigkeit soll
durch eine Kombination von
interdisziplinärer Grundla-
genforschung, angewandter

. und klinischer Forschung er-
reicht werden, wobei weitere
Schwerpunkte in der Nach-
wuchsförderung und der Ver-
bundforschung mit der In-
dustrie liegen.

"Jetzt fängt die Arbeit an",
freute sich Kollmeier und
sprach von einem Clücksge-
fühl. Man sei in die engere
Wahl gekommen und müsse

nun bis zum 1. September
einen "guten und aussage-
kräftigen" Vollantrag vorle-
gen. Die Begutachtung einer
internationalen Kommission
sei dann im Frühjahr 2012.
Die endgültige Förderent-
scheidung fällt im Juni 2012.
Sollte die Universität sich da-
bei erneut erfolgreich durch-
setzen, würde das Projekt aus
dem Bereich Biomedizintech-
nik mit drei bis maximal acht
Millionen Euro gefördert.

"Das positive Votum für
einen unserer beiden einge-

reichten Exzellenzcluster-An-
träge ist ein großer Erfolg für
unsere Universität", sagte
Uni-Präsidentin Prof. Babette
Simon. Das zweite Projekt (ge-
meinsam mit der Uni Bre-
men) kam nicht durch. Lob ,
gab es von Wissenschaftsmi-
nisterin Iohanna Wanka für
die Uni Oldenburg: "Hier wur-
de zielgerichtet und qualitäts-
orientiert über Jahre am Auf-
bau des Schwerpunkts Hör-
forschung gearbeitet. Die Ent-
scheidung bestätigt das in be-
merkenswerter Form."


